
IN 81286
II. Versanmchfür ab808. D

herstennte Gedanken.

über das

Wesen der Jorodie.
Die dichtkunst hat, in ihrem ganzenGebiethe
nicht leibt eine unterhaltendere Lichtung dirt
als die Parodie, Keinte von allen anderer Arten
läßt eine so angenehmeumgegenstelsZwenigung
der lirischen, epischen, oder tragischen mit dersati¬

desWitzeswischen Pröser zu, und gewiß wird jeder Kreuen
der kanne und der Fröhlichkeit mit mirbedau¬
ern, daß mandie Parodin, die umerschöpflicheQuelle
des Frohsins so sehr vernachläßigt nur weindenen
sie zu einmal aus dem Stand der Vergeßenheit
hervorsieht, so so unwürdigbehandelt.

Eine Versache deren Pernachlißgeng glaube ichdaron
entdeckt zu haben, daß mal des WesendiesesGedichtes
zu wenig konnt. Manverbindet mit denWorten
Parodin Traveste in gemeinen Leben soherabrin
digend, ernredrigende Begriffe, der jeder Dichter,
der sich nur meigerißen aus dem Staub der
Mittelmäßigkeit hervorgearbeitet hat, er esgethan
zu haben glaubt, der Ehre seines Pupfetwaszuver¬

geben meint, wenner sich ihrer zuHervortödigung
nun, in seinen Augenso verächtlichen Wartenbe

druck
Wasmichbetrifft, zu mußich bekennen, da ich diesdich

Lungsartschätze, unddaß ich keines wegseinenRühlen
dir in diesen Beihe etwas leisten würde, und inet¬
wasgeringen schützen würdeals denpringenderseiner
poetische Welchin OdenundEhrpeerenüber unserKöpfen
in den Wolkenaustobt

Ich glaube, daß mandie Ehre eines nicht genuggekanne
den und eben darum verachteten Gegenstands
auf keine schicklichere und erekmäßigere Weinret¬
sten kaum, als wennmanihn soviel als möglichzurLent¬
niß bringt dieß will ich, soweit meine Bräftewei¬
chen auch hier mit diesem ZweigederDickkunst,
den ich mir zu behindeln vorgenommenthun, um
ich glaube, das wennich gezeigt haben werdedarf
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sehr

die Parodie an sich nicht nur nicht verächtlich
undunmück, sodern wirklich ihres Zweckesumihrer
Eigenschaften willen unteressant und sogarnutzen.
bringend sei, ihre Gegnerhinlänglichwiederlegt
zeugen.

Bei Aufführungdieses Vorgatzesist es, das erste daei¬
nn richtige, allgemeingültigedefen zieaufgestellt
werde. Dießdürfte nicht so leicht sein, es nunvilleicht
beumersten Anblicke glauben möchte, dennsowelehrer
dis fache Genden, also auch der 2 fache Grekden
die Parodiewirklich machenwill, als undinverschied
nen Umständenauch wirklich machenmuß, und dieich
winter unter angebenwerdenachen fast jedeDesi¬
nizion einzeitig, so wiedie relativen HinsichtenAus
Schreibert, form, die bei keinenDichtungsartsopredair
ist als gerade bei diesen das ihrige Beitragen, um
den Pfand, den ich mir zu betretten vorgenommen
rauch unddarnicht zumachen.

Umdiesen Hiedernißen auszuweichen, will ichohne
nur im geringsten in der Definizionauf dasrelatire
veranderliche zu sehen, allein das absolute, daswas
jeder Parodierugen sein muß, was sie ebenzur

Parodie macht, und von jedemandern Gedichteunter
scheidet, angeben

Die Paradie als ist ein Gedicht welcheneineernst
hafte Handlung mit Wig und Banne voneiner
komischenSeite darstellt ein Rachenzuerwegen

Mankann die Paradie mit Hinsicht auf 2Liethei¬
Lingestündeauchin 2 fachenHinsichtabtheilen,

f. NachihremZwecke. Dießscheint zwarmeinerWieder¬
spruch mit der vor hergehenden Definizion zu
tehen, dochdieser scheinbare Wiederspruchschwin
det bei näherer Untersuchung. Haupthwelist er
inner, Nebenzweckekanndieß Gedicht, wie jedesan.
dre Werkmehrere haben. Der Hauptzweknun, ist
zwar; tachen zu erwegen. /. ich glaubte Ihnenmei¬
ne Herr eine Impertinungzu sagen, wennich hieran
merkenwollteda ich darunternicht das lautschallend
Gelachterverstehe. /. Hauptzwellist, wiegesagt, La¬
chen zu erregen aber sollte darum dieParodi
seine Nebenzweketund Gewißwer nur eine Pa¬
rodie gelesen hat kannnicht daranzweifeln.

sind

/Die Verberabe Rechtfertigung derangegebenen
Merkenkeverliebe ich bis freiter unter, wi
ich die Eigenschaften dieser Dichtungsartange¬
ben werde, aus deren Aufstellung, dieRechtfer¬
tigung sich vonselbstergibt.

g in der angegebenwird der Erregung esLehen.
+ der Zweckder Parodiesei

z zulaßen?

DieseNebenzwecke./ es versteht sich daßPrisatzwicken
des Aufrochhier keine Redesein kann / könnenum2fach
sein zu bekehren, 2. zuverspotten.

daraus fließt nur da die Parodie in Hinsicht ihresZweGe
kes eine 3 fache Eintheilungzuläßt. Diesetheilesind.

I. Die blos ergötzende
2. die zugleich auchbelehrende
3. die zugleich spottendeso wennich so sagendarf,

die pers flierende
Die erson wird dierunge sein, die ohne aufNebenzwek

Rücksicht zu nehmen, nur allein den Hauptzwekallen
Parodie, die Erregung des Rachens, zu seinemAugen
merkemacht, und sich begengtmir ernsthafte Handlung
ohneRücksichtauf deren Urheber, oder auf dieFehler

derselben lähedlich darstallzustellen.
Diezweite ist diesenige, welchebesonders, auf dasander¬

dicere verumRücksichtnimmt, unddie Fehler derWerkes
welches sie sich zu parodiren vorgenommen, dugut

Dießist ohneZweifel die edelste Art derParodie¬
Die dritte Art der Pargun, ist endlich deinnigedie

rene ein Werkdicht daß wegenläherlich darstellt um
der Lesenzu belustigen, seine nunzugleich denAntri
2. sein Werkverächtlich zumachen

Der zweite Grundzu einer Eintheilung der Parodiekönnte
aus der Art das Gedichtes, welches parodirt wien,
hergehohletwerden, und in den Hinsicht theilt sich
sawodiean so viele Arten, als es Arten vonGedichten
überhaupt geben kann, denn jedes derselben läßt
min Parodie zu. In der Hinsicht also gabe ereine
mische, dramatische, lirische Parodiou. s. w.

Aus der angegebenen Definizion fließen zugleich
die vorzüglichstenEigenschaftendie eine Varodiehaben
soll, und haben mußund aus derNothermeligkeit
des Daseinsdieser Eigenschaftenfolgt zugleichdieRecht.
fertigung der aufgestellten Definizion.

Die Parodie ist, wie gesagt, ein Gedicht, welcheteine
ernsthafte Handlungmit Wie und laune von einens
mischenSeite durstellt, und tachen zuerregen.

Ausdenen Begriffe folgt, daß die erste, derParodie
uneingänglichnothwendigeEigenschaftsei!
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1. Da demGedichte eine ernsthafte Handlungzu
Gründeliebe

Dieß ist es eben was die Varodie zur zu demwasge¬
ist, macht, dieß ist es wassie von der Satire um¬
verscheidet. Denndie Satire stellt uns Lächerlichkei¬
ten an sich fühler Thorheiten der Menschen, hingerein!
heiten, Unschicklichkeiten in HandlungenundVater
in ihrer Lächerlichkeit dar, der Storf derNatire
ist an sich schonlächerlich; dochdieß ist nichtder
Fall bei der Parodie. Ihr Stoft nicht ist nichtswenig
ger als lächerlich, undwenner es ist, so hört sieschon
darum auf ein Parodie zu sein, sie wählt sich ei¬
nen an sich ernsthaften Gegenstand, und erst auch
die Art des Vertrages wird erlächerlich.

Dieß wird noch mehrdich Beispiele klad. Jedermann
hält Scarions und besondes Blumaners Geneisfür
vollkommer Parodieen, und doch wird wohlnie¬
mandbehaupten, daß die Lächerlichkeit, die ausallen
ihren Wortenhervorleuchtet schon in Virvils Bri¬
ginale, das gewiß eines der einernsthaftesten
Exopannist, liege!
sich habehier mit Bedachtgesagt, daßdie Parodieeine
ernsthafte Handlungerfordern nicht eben einvonst¬
chaftes Gedicht denn niemandzweifelt wohl dasman
auch ein geschichtlicher Fauter das noch vonnierem
prütisch bearbeitet wordenist parodirenkommen.
Ein Beispiel hieron gibt Voltaires, qucelle eAe
leans wasnichts anderes, als einer in exischerForm
gekleidete Parodir der Sage von dieser zuglaub

ten Heiligenist.
Das zweite Erforderniß ist, daß dieseernsthafte2.

Handlung von einer komischen Seite dargestellt
werde.

Dieser Punkt ist absolut nothwendig, denn ohnedie¬
sen würde wohl nie eine Parodie zu Standege¬
veracht werden. Die Parodie soll machenerregen
kann dieß aber wohldurch die frommeDarstellung
einer Tragis vorsthaften Handgeschehen. Würde
wohl Voltaires somelle lachen erregen, wenner

g der Behandlung.
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die Geschicht der Tranne d' Grd in exischer Form
so dargestellt hätte, wiedie LegendenderFranzosische
Lioch, es erzählen? Ich glaube, und daß er dannwohl
eine Epoperhätte zu Stande bringen können, nieals
eine Parodie, so wenigals Blumanerein solchegeschrie¬
ben haben würde, wenner Verzels Aeneit etwamals
deusche übersetzt haben werde. /. Freilich kannman
wohl ich ganz ernstlich gemeinte Kondentvonede
ein, Bahnparodiren, aber dieß gehört nichtsieher!

Diese bei ein Paradie so nothwerkigekomischeWirkung

hervorzubriegen, bedient denn sich verschiedenMut.
tel, diese alle hier anzuführenverstättet werdenderRaum
noch der sindzwei den ich mir zu realisigen vorgenen.
men, mir mußich noch einer einzige BoenedlunginHin
sicht der dramatischenParodie machen, die aucheine
Gewohnheitveranlaßet hat, die icht so ziemlichallge¬
meinherrschendist.

Rozebin glaubt in seinen dramatischen Parodinendie
wis comicadurch zu verstärken, da er die seinenHelden
abentheuerliche und burleske Kleider vorschreibt; ich
bin sterin ganz andrer Meinung.

Wennich auchauchdarüberhinaussehe, das schwerlichLeute
aus gebildeteren Ständen auch derlei Horlekniaden
zumLachenbewogenwerdenmöchten, so glaube ichselbst
is beim bei den nieder kultirirten Klassendarch
der Wirkungdes Gedichtes sehr viel Eintrag gese
he.

Wennnämlich Tlesens mit Verüber und Herrbeutelauf
die Bühnetritt, so wird zwarein hallendesGelächten
von den Gallerienen ihm empfangen. Aber ist einmal
die Teuheit des ersten Eindrucks verschwenden, so
werdenalle seine Reden, wenndie auch noch soburles
er selbst witzig wären, dochbei weitendenEindruckauf

den zu seher nicht mehrmachen, als wennerwüchtig
gekleidet die rühnenbeträte, dennohneZweifel ist es
dochlächerlicher wennich einen Menschender beiseinen
ersten Erscheinen und u Held, ohne Halbgottschien
komischeDingeschwazenhören, als wennsie aus demMan¬
der eines Popangenkommen, der sich mir schon beidem

II. B.
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ensten Erscheinen als einen Prißenreisten auges¬
Bündigethat.

Dochich fahre wir nach diesen kleinenAusschweifung
wieder zu meinemGegenständezurückt

Das3. Erfordreise einer jeden Paradie ist, daß dieDar¬
stellung der Handlungmit Witzund wannegeschohe.
Wennanders der Zweckder Parodie, und dieß wirddoch
niemandleugnen, ist lachten zu erwagne soglau¬
be ich, kann über diesen Punkt kein Zweifelmehr

obwaltendennes ist dochgewißder Lachenichnichts
mehrals dich Witz und Lanneerregt wird.

Dieses wären nun die vorzüglichsten Eigenschaften
die jede Paradie nothwendig haben muß. denbleibt
undnicht mehrübrig als vonder FormundderSchreib¬
aut diese Dicht ung art nocheiniges zusagen.

Wasdie Formder Paradie bekräft, so läßt sich in
Hinsicht derselben gar keiner bestimmteLegel
angeben, denndie Parodie verbreitet sich überjede
andre Richtungsart, ihre FormmußdahendemGedich¬
te welchessie läherlich machtangemessensein. Diens
ist meines Erachten die eingige Degel die manin
diesen Hinsicht aufstellen kann, und dießmuß

Der des Giltigkeit legel Gültigkeit habenmüßen
leichtet wie ich glaube, inderdenndentlich indie

Tugen, denn wer werde es wohl gutheißen können.
wennjenend etwa ganz demGeschmaledesDichters
anheim gestellt werden Wibrigens mußmannicht
glauben, daß mir in die Paradie eines Gedichtesge
rache in demnämlichen Versmnißegeschriebensein
müße, in demdas Origmal ist, ja imGegentheile
thut es oft die bester Wirkungwennmaneinganz

entgegen gesehtes Metrummgebraucht.
Wübrigensmußder Stil wizigundleicht sein, undüber¬

hauptganzauf Ereichungdes Zweckesberechnetsein.
DieParadiewarvorgeglicheinst bei denItalienernin
Franzosenimgebräuchlich, undist es jenen Theileauch

noch, dochbei weiten nicht in demUmfangeaneinst
doch kann mandie letztere Nation der noch fürdie
jengt ansehendie an Parodinenden meistenGeschmack

findet, so wie sie überhaupt alle Geburten desWil¬
ges liebt undschätzt. Nichts deßewenigerhat nichteine
Nation im Gegentheile einen solchen Schwallvon
elenden Machwerken, dieser Wort aufzuweisen, als

eben die Franzosen, und die erbärmlichenFravestir
ter Opern, die Mengejämerlicher Pand willig be¬
weise der auch hier die Paradie ihre gänzlichenFried¬
rigen naher sei, so wie sich in unserer WienKrei!
net ein Kongerten berühern die selbeherabzuwürdi

hen.
ObschonDeutschlandseines Wizeswegeneben niesehr

berühmtgar Lan, so hat es doch in diesem Facheden
größten Dichter aufzuweisen, nämlich Blumeren
unddieses MannesWerkist vielleicht das bester wasje
in demGebiethe der Parodie masta, emporgebrachtwar
ist. Gewiß, wenn man dieses Mannes Werkeliebt
kannsich nicht enthalten, trog den Herzulessen. Tale!

machen, Marpischenunserer schreibseelinenVaterstand,
Auglaufen zu wünschenals bald unter das einMann
aufstehen. Derder Paradiezu ihren verlohrenEhrewieder
verhelfe und dich einen Andreleneis, desGeschwäch

faselnde Pedanken, über die VerächtlichkeitdieseDichtungs
ars zumSchweigenbringe!

Aut prodesse volunt aut deleiture poetae:
Rut Femul et pucumeeer idohen vit occere sitae

bei Poelegungdiese Abhandlungwollte ein HerrLaufmann
bei der Entheilungder Parodin, die Art, welcheich dieBlos

ergöbende mannter nicht ungebenzu führte Lagender
Tans v. Horaz ans OmneJulit manitum, ganmir.
mitutill dulii und behauptete Horugdenn verpönehier
ausdrücklichjedes blos verzöchendeGedichtdochdiese ansob;
ge Prosaut schonda a. das nämlicheRechtersscheintganz

meine Furtheilung zu rechtfertigen, begods de desomne
Tollere Kunstandnicht der Grabejedes Gedichtesist.

leicht eineander
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